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wurden völlig ausgeraubt: Fenster, Türen und Fußboden
verschwanden, alles, vom Bett bis zum letzten Nagel, wurde
mitgenommen.

Alle deutschen Namen sind verschwunden. Keine Bam

berger Spitze grüßt mehr ins Tal hinab, sie ist zur Bec di
Mesdi geworden. Als „Rifugio Boe (SAT) und „Rifugio
Cavazza all Pissadu" (Sekt. Bologna) werden unsere Hüt
ten vom Club Alpino Italiano (CAI) weiterbetrieben; die
Vallon-Hütte ist verfallen. An der Stelle unseres Fedaja-
hauses erbaute der CAI 1936 sein „Rifugio Marmolada".
Ist es der Sektion Bamberg auch nicht mehr möglich, ihre
ehemaligen Arbeitsgebiete in Südtirol zu betreuen, so will
sie doch ideell die alte Aufgabe weiterführen. Dank der
großzügigen Unterstützung durch die Sektion war es mög
lich, einen geologischen Führer durch die Sellagruppe her
auszugeben.

Es bleibt das Verdienst von Justizrat Ramer, daß er in der
Nachkriegszeit eine Abfindung für unseren verlorenen Hüt

tenbesitz erwirken konnte. Damit wurde ein Vermögens
grundstock geschaffen und der Sektion Bamberg die Mög
lichkeit zu neuer alpiner Betätigung gegeben. Doch alle
Bemühungen der Sektionsleitung, dem Verlangen der Mit

glieder nach Erwerb eines neuen Hütten- und Arbeits

gebietes gerecht zu werden, scheiterten an unüberwind-
baren Schwierigkeiten.

Um aber den Gedanken an ein eigenes Heim dennoch zu
verwirklichen, entwarf in den folgenden Jahren der da

malige Vorstand, Oberregierungsrat H. Lutz, den Plan, im
Frankenjura einen Stützpunkt für sonntägige Wanderfahr

ten zu errichten. Auf einem Südhang bei Würgau, auf
einem sonnigen Flecken am Waldrande, geschützt gegen
rauhe Nordwinde, mit herrlichen Ausblicken ins Bamber
ger Land, auf Schloß Giech und auf die nahe Felsszenerie

unseres Würgauer Klettergartens, erstand unser „Wür
gauer Haus", das am 19. Mai 1935 eingeweiht wurde. Der

erste Schritt vorwärts war getan.

1939 erwarb unsere Sektion, unter der Vorstandschaft von

Studienprofessor R. Röhrl, vom seinerzeitigen Reichsver
band für das Jugendherbergswesen die Tribulaunhütte
(2100 m) im Sandestal (Stubai), an der österreichisch-italie
nischen Grenze, eine Hütte des 1934 vom österreichischen
Staat aufgelösten Touristenvereins „Die Naturfreunde",
Ortsgruppe Innsbruck. Die Sektion Bamberg war wieder
in den Kreis der hüttenbesitzenden Sektionen getreten.

Und wieder entbrannte ein Weltkrieg... Unsere Bamber
ger Hütte am Tribulaun und unser Würgauer Haus blieben
von seinen Wirren verschont, aber es war ein völlig zer
schlagenes Deutschland, das am Ende des Krieges besiegt
am Boden lag. Zerschlagen war auch der stolze Alpen
verein — die Sektion Bamberg. Von der Tribulaunhütte
hörten wir lange Zeit nichts, Heimatvertriebene belegten
unser Würgauer Haus.
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Obwohl bereits im Mai 1946, anläßlich einer Versammlung

im „Polarbär", der Alpenverein Bamberg neu erstand —
Baurat F. Dicker wurde 1. Vorsitzender —, erwachte die
Sektion erst nach der Genehmigung durch die amerikani

sche Besatzungsmacht (am 17. März 1947) zu neuem Leben.
Der Initiative unseres Mitgliedes Dr. A. Fischer verdanken

wir es, daß die Sektion —• an die alte Tradition anknüp

fend •—• im Juli 1949 die „Soinhütte am Wendelstein"

(1620 m) pachten konnte. Inmitten des an Alpenblumen so
reichen Soinkars steht unser Haus.

Im Frühjahr 1950 haben die „Naturfreunde", Ortsgruppe
Innsbruck, die unsere Tribulaunhütte schon 1945 in Besitz
genommen hatten, beim Landgericht Innsbruck ein Rück
stellungsverfahren wegen dieser Hütte eingeleitet. Das
Gericht regte an, daß sich beide Partner auf gütlichem

Wege außergerichtlich einigen sollten. Die Verhandlungen,
die auf unserer Seite von Oberlandesgerichtsrat Dr. Ph.

Krapp geführt wurden, endigten mit einem Vergleich.
Im Februar 1951 konnte nach langen Bemühungen der

Vorstandschaft die Freimachung unseres Würgauer Hauses

erreicht werden, das, nach einer gründlichen Renovierung,
am 19. Mai 1951 wiedereröffnet wurde und heute wieder

schmuck und sauber ins weite Frankenland hinausschaut.

Es ist das Verdienst der Sektionsvorstände — und nicht

zuletzt ihrer getreuen Mitarbeiter —, seit 1945 durch un
ermüdlichen Fleiß und Aufbauwillen die Sektion aus dem

Chaos der Vernichtung wieder zu ihrer heutigen Größe
emporgeführt zu haben. Innerhalb der Sektion wurden
verschiedene Unterabteilungen gebildet: Die Jungmann

schaft erstand neu, eine Skiabteilung wurde ins Leben
gerufen, eine Hochtouristengruppe geschaffen, und auch
eine Jugendgruppe besteht nun wieder. Durch zahlreiche
gesellige Veranstaltungen, Farblichtbildervorträge, Wan
derungen und gemeinschaftliche Fahrten (im Sommer und
im Winter) in die verschiedenen Gebirgsgruppen der Ost-

und Westalpen, wurde das Interesse der Mitglieder an der
Sektion mehr und mehr geweckt und der Alpenvereins
sektion zwar noch fernstehende, dem alpinen Gedanken
jedoch aufgeschlossene Männer und Frauen zugeführt, so
daß die Mitgliederzahl von 60 Mitgliedern im Januar 1947
auf den heutigen Stand (1961: 769 Mitglieder, 27 Jung
mannen, 18 Jugendliche) anwuchs.
Schließlich erwarb die Sektion Bamberg als „Neue Bam
berger Hütte" die frühere Hopfgartner Hütte in den Kitz
buheler Alpen, baute sie aus und errichtete eine Material
seilbahn, die heuer in Betrieb genommen wurde.
Aufstieg, Vernichtung und Wiedererstehen zeichnen das
Leben der nun siebeneinhalb Jahrzehnte bestehenden

Sektion Bamberg des Deutschen Alpenvereins. Voll Stolz
und Freude schauen wir zurück in die Vergangenheit, die
uns Verpflichtung und Ansporn ist, mit neuer Tatkraft
blicken wir in die Zukunft, bereit, alle uns gestellten Auf
gaben getreu unseren Idealen anzugehen und — zu lösen.

Die erste Ersteigung der Bamberger Spitze im Jahre 1894
Der höchste Gipfel der kleinen Pisciadu-Gruppe in der
Sella ist die aus dem oberen Mittagstal schroff aufstei
gende, regelmäßig geformte Bamberger Spitze. Sie erhebt
sich südlich des Mittagszahnes als zylinderförmiger Strunk
mit aufgesetztem Kegel, überragt denselben um etwa
100 Meter und stürzt in prallen Wänden von 800 Meter
Höhe senkrecht in das Mittagstal ab, während gegen We
sten hin ein ursprünglicher Zusammenhang mit den durch
breite Klüfte abgespaltenen Felskolossen unverkennbar
ist, die dem langen, westwärts sich erstreckenden Kamm
der Mittagsspitze nach dieser Seite hin vorgelagert sind.
Eine Erkundung vom Gipfel des Pisciadu aus ließ wohl
längst die erste, durch die Abspaltung erzeugte Eisrinne
als zukünftige Zugangsroute erkennen. Freilich stand für
den Eispickel bei der enormen Steilheit eine tüchtige
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Arbeitsleistung in Aussicht. Touristisch interessant wird
der Aufstieg durch eine sägeförmige steile Felsrippe, wel
che die Eisrinne mit mehreren Unterbrechungen von oben
bis unten in zwei ungleiche Teile spaltet. Sie ist dem Auf
stieg ungemein förderlich und unterbricht, gerade nicht
zum Leidwesen des Touristen, die einförmige Stufenarbeit.
Trotz dieser günstigen Verhältnisse war der Gipfel bis
zum 6. August 1894 noch nicht erstiegen.

An diesem Tage, früh 5.45 Uhr, machte ich mich mit dem
Führer Pescosta aus Colfosco auf den Weg, um die Er
steigbarkeit auch dieses Turmes, wenn möglich, zu lösen.
Wir hatten in der im Bau begriffenen Bamberger Hütte
genächtigt und zogen nun frohen Mutes, begünstigt von
herrlichstem Wetter, hinaus, mit der Natur einen neuen
Strauß auszufechten. Rasch war der Kamm der Mittags-
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Im Val Lasties in der Sella, dem früheren Arbeitsgebiet der
Sektion Bamberg. Links die Pordoispitze.

Bild: Albert Baumgartner

spitze über die fast allzu regelmäßigen Stufen erklommen,
weit rascher aber als beabsichtigt, war Pescosta jenseits
in der Tiefe des Bamberger Sattels am Fuße des Pisciadu
angekommen. Eine trügerische, dünne Schneedecke hatte
ihn zum Abfahren verleitet, und mit Blitzesschnelle flog
er über das glasharte Eis den steilen Hang hinab, nicht
ohne seinen Hut und Hautteile seiner Hände seiner allzu
schneidigen Talfahrt zum Opfer gebracht zu haben. Zu
seinem Lobe sei bemerkt, daß er trotz meiner Abmah
nungen die Tour mit verbundenen Händen ausgeführt
hat.

Nachdem ich ihn auf Umwegen eingeholt hatte, galt es,
dasjenige Gesimse ausfindig zu machen, von welchem aus
der Einstieg in den westlichen Teil der Eisrinne bewerk
stelligt werden konnte. Es war 7 Uhr. Die Steigeisen
wurden angelegt, dann noch wenige Schritte scharf um
die Ecke unter überhängender Wand, und der Fuß konnte
in die Rinne gesetzt werden. Die Stelle ist dadurch ge
kennzeichnet, daß gerade gegenüber der obengenannte
Felsgrat, von der Höhe herabziehend, mitten im Eis endigt.
Wuchtig fiel Pescostas Eispickel nieder, das unheimliche
Getöse niederprasselnder Steine vermehrend. Eine volle
Stunde war diese eintönige Arbeit fortzusetzen, da ich
leider heute nur mit vierzackigen Eisen ausgezogen war,
die in der enorm steilen, schneefreien Eisfläche nicht ge
nügend eingreifen wollten. Die ersten fünf Stufen hatten
uns auf die Felsrippe gebracht, auf der 30 Meter über
grobes Geröll vorgedrungen werden konnte. 60 Grad Nei
gung zeigte das Eis, in dem jetzt weitere acht Stufen
den Übergang zur Fortsetzung der Felsrippe herstellen
mußten. Auf dieser ging es wieder 10 Meter bequem auf
wärts, dann aber abermals hinab und auf zehn Stufen

im Eis hinauf, bis ein Felsriff, das die bisherige Schlucht

oberhalb unseres Standpunktes abschließt, uns zwingt,
zwischen einer Felsrippe links und einer Wand rechts hin
durch mittels fünf bis sechs guter Griffe nach links gegen
eine Schneewand vorzudringen. Ein kleiner freistehender
Felsblock bleibt gleichfalls links; die Rinne wird zum
letzten Male gequert. Noch einige Stufen und wir sehen
uns von der rechtsseitigen überhängenden Wand hinaus
gedrängt in den breiteren, östlichen Teil unserer Eisrinne.
In gebückter Haltung dringen wir langsam aufwärts vor,
20 Stufen senden klirrende Eistrümmer in die unermeß

liche Tiefe. Endlich konnten wir die Wächte seitwärts
rechts übersteigen. Es war 8 Uhr als wir jenseits in den
vertikalen Kamin hinabblicken konnten. Im Rücken die

ses Schneewalles hatten wir rasch das Massiv des Berges
erreicht; bequeme Wandstufen brachten uns rasch auf

flachgeneigtes, trümmerreiches Terrain und auf den jung
fräulichen Gipfel. Es war 8.30 Uhr.

Ein herrliches Bild breitete sich vor uns aus, und dieses
vollauf zu genießen, hatte ich hinreichend Muße, bis Pesco
sta seinen mächtigen Steinmann erbaute. Ganz besonders
wuchtig präsentieren sich die ungeheuren, formenreichen
Gestalten, die jenseits das Mittagstal umrahmen. Der

Fernblick nach Norden aber ist ohne Ende. Das Groteske
der nächsten Umgebung vereinigt sich mit dem Lieblichen
der vorliegenden Landschaft und schafft ein Bild von
entzückender Schönheit. In der furchtbaren Tiefe von

800 Metern zieht zu unseren Füßen der neue Pfad durch

das Mittagstal herauf. Ameisengleich bewegen sich die
winzigen Gestalten der Arbeiter, die soeben schwere La
sten zum steilen Gletscher heraufschleppen. Hoch droben
hat ihnen des Hüttenerbauers Kastlunger nimmerrasten
der Erfindergeist einen Doppelschlitten um ein Rad ge
legt, dessen vertikale Achse tief in das Eis vergraben ist.
Fröhliche Juchzer wurden gewechselt zur Taufe der Bam
berger Spitze. Denn das soll fortan der Name sein, dieses,
zur Zeit der Erbauung der Hütte zuerst erstiegenen, stum
men, aber um so gewaltigeren Zeugen der Tätigkeit einer
jungen Sektion, die sich gerade anschickte, ihren Bau
stein zum großen Werk des Deutschen und österreichi
schen Alpenvereins beizutragen.

Dr. Karl Bindel war in der Anfangszeit der aktive Geist
der Sektion Bamberg. Im Herbst 1891 kam er als 34jähriger
Reallehrer von Kronach nach Bamberg. 1895 wurde er zum
Vorsitzenden der Alpenvereinssektion gewählt. Mit zwei
jähriger Unterbrechung hatte er dieses Amt bis zu seinem
Tode inne. Unter seiner Leitung erfolgte 1894 die Einwei

hung der Bamberger Hütte an der Boespitze, der Ausbau
des Wegenetzes in der Sella, 1902 die Eröffnung der Pis-
ciadu-Hütte, 1903 die Fertigstellung des Bindelweges und
1906 die Eröffnung des Fedajahauses. Unter seiner Vor

standschaft hielt der

Deutsche Alpenverein

1905 seine Hauptver
sammlung in Bamberg

ab. Dr. Karl Bindel,

ein gebürtiger Pfälzer,
war auch ein eifriger

Bergsteiger. Allein die

Boespitze in der Sella

gruppe bestieg er 57-
mal. Die vorstehende

Schilderung der Erst
besteigung der Bam

berger Spitze, j etztBec
di Mesdi, ist seiner
Monographie der Sel
lagruppe in der Zeit
schrift des DuöAV

1900 entnommen. Dr.

Karl Bindel starb am

29. Dezember 1909 als

Ehrenvorsitzender der

Sektion Bamberg.
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